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Die Festung Lüttich gefallen
O

Oie stärkste kestunZ Europas in äeutseker Hand - OetrerZanZ üker den ^ Ikert-
Xanal an raklreieken Ltellen erL̂ vunZen - kranrösiseke Iruppen in LüäkelZien
Luriiekge v̂orken - Verbindung mit Ouktlandetruppen bei Rotterdam bergestellt

Feindliche Panzer- ei St .Tran- zurückgeschlagen
-X- Lüttich, eines der modernsten feindlichen Festungswerke, das nach dem Muster

der Maginot -Linie erbaut wurde , ist in deutscher Hand ; nur einzelne Außenforts
leisten noch Widerstand , doch auf der Zitadelle weht seit gestern vormittag die Haken-
krcuzflagge! Ein wahrhaft triumphaler Erfolg unserer jungen , tapferen Wehrmacht
gegen ein Befestigungsshstcm, das unsere Feinde stets als unüberwindlich bezeichnet
hatten . Dennoch erlag diese Festung den anstürmenden deutschen Truppen . Und
auch an der übrigen großen Bormarschfront wurden den Feinden vernichtende Schläge
erteilt . Westlich der Ourthe und in Süd -Belgien sind französische Truppen zurück-
geworsen worden und südwestlich St . Trond stießen deutsche Panzerkräfte feindliche
Panzer im Verein mit der Luftwaffe zurück. — In Holland gelang es, überall bis
an die Zuidersee vorzudringcn und damit die Besetzung der Provinz Groningen ab¬
zuschließen. Einen weiteren großen Erfolg hat gestern der OKW.-Bericht bekannt¬
gegeben: Die Verbindung mit den bei Rotterdam auf dem Luftwege gelandeten
deutschen Truppen ist hergestcllt. Einer unserer Armeen gelang es, einen holländischen
General mit seinem Stabe sowie 18 000 Holländer gefangen zu nehmen. — An der
französischen Front wurden südlich Saarbrücken beim Vorvcrlsgen der deutschen
Front KON Gefangene  gemacht . — Unsere Lustwaffe konnte auch am Sonntag
rund 320 Feindslugzeuge vernichten. Die entsprechenden Zahlen vom Montag liegen
noch nicht vor, doch steht fest, daß allein gestern vormittag über 50 gegnerische Flug¬
zeuge abgeschossen wurden . Zur See wurden am Sonntag weitere 10 000 Tonnen
feindlichen Handelsschiffraumes versenkt.

General und 48000 Mann gefangen
Le ! lilburg in 8üä !io1lLii<1 - Oer Lrkolg bei Nasstriclii vvirck ausgeveilel

Führerhau ptqnartier.  13 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Der Angriff der deutschen Wehrmacht im
Westen machte am 12. Mai gute Fort¬
schritte.

In Holland gehen deutsche Truppen west¬
lich des Süd -Willem-Kanals vor. Sic haben
die Verbindung mit den um Rotterdam auf
dem Luftwege gelandeten Truppen hergc-
stellt.

In Belgien wurde der Ncbergang über den
Albcrt -Kanal auch nordwestlich Hassclt er¬
zwungen. Unsere Truppen sind westlich Lüt¬
tich im Vorgehen nördlich der Maas nach
Westen »nd sind in die Stadt Lüttich cinge-
brochen. Auf der Zitadelle weht seit 13. Mai
vormittags dir deutsche Flagge, während ein-
zclcnc Anßenforts der Festung noch Wider¬
stand leisten.

Westlich der Ourthe und in Südbclgicn
wurden französische Truppen geworfen. Unsere
Divisionen sind dort in flüssigem Vormarsch
and nähern sich mit ihren Anfängen schon
den gesteckten Zielen.

Südlich Saarbrücken und südostwärts Zwri-
brückrn wurden unsere Stellungen vorver-
lrgt und dabei mehrere hundert Gefangene
gemacht.

Das Vorgehen des Heeres wurde durch An¬
griffe der Luftwaffe gegen Trnpvcnansamm-
lnngen, Marschkolonnen und Eisenbahnen
wirknnqsvoll unterstützt. Im übrigen setzte
die Luftwaffe ihren Großkampf um die Luft¬
überlegenheit über den westlichen Overa-
tionsranm mit fühlbarem Erfolge fort . Ins¬
gesamt wurden am 12. Mai etwa 320 Flug¬
zeuge vernichtet, davon 58 im Luftkampf, 72
durch Flak, die übrigen am Boden. Allein
25 Flugzeuge wurden bei einem britischen An¬
griff auf die Maasübergänge bei Maastricht
durch die Flakartillerie zum Abschuß ge¬
bracht. Eine einzige Jagdstaffel erzielte 16
Abschüsse. Die ciacncn Verluste waren gegen¬
über denen des Feindes und gemessen an den
Erfolgen auch am gestrigen Tage gering . Sie
betrugen 31 Flugzeuge.

Auch auf Tee erlitt der Feind starke Ein¬
buße. Vor der holländischen Küste wurde
ein Kreuzer durch Bombentreffer schwer be¬
schädigt, ein Kreuzer brr Southamptonklassc
sowie ein Transporter von 15 000  Tonnen
versenkt und sieben weitere Handelsschiffege¬
troffen und in Brand geschossen.

Vor Narvik, wo verstärkte feindliche Sec-
streitkräfte auftratcn , erlitten rin Zerstörer
und Var Hemmrsoh ein Kreuzer durch Bom¬
bentreffer schwere Beschädigungen. Den in
Mittelnorwegcn bei Mosjoen und Mo ope¬
rierenden deutschen Truppen sind weitere
Verstärkungen zugekührt worden. Die Gruppe
Narvik steht im Abwehrkampf gegen einen
weit überlegenen Fdind.

Berlin,  13 . Mai . Die deutschen Truppen
haben den Ncbergang über den Albcrt -Kanal
nunmehr auch nordwestlich Haffelt und an
zahlreichen anderen Stellen erzwungen. Be¬
reits in den ersten Kampftagen war durch die
Gewinnung der Maas -Ncbergänge bei Maas¬
tricht ein starker Brückenkopf gebildet worden.
Mit der Durchbrechung der Albcrt -Kanal-
Stcllung weitet sich der Anfangserfolg bei
Maastricht immer stärker aus . Die Stellung
sollte den belgischen, britischen und französi¬
schen Kräften einen planmäßigen und gesicher¬
ten Aufmarsch in ihrem Schutze ermöglichen.
Dies ist durch den raschen und kraftvollen
deutschen Vorstoß vereitelt worden. Bei Til¬
burg in Südhottand wurde ein holländischer
General mit seinem Stabe gefangen genom¬
men. Nach den bisher vorliegenden Meldun¬
gen beläuft sich die Zahl der holländischen Ge¬
fangenen in dem Bereich einer der deutschen
Armeen auf etwa 18 000 Mann.

Gemeinsam mit unserer Luftwaffe
In der Gegend südwestlich St . Trond (süd¬

westlich von Hasselt) stießen deutsche Panzer¬
kräfte auf feindliche Panzer und schlugen sie
im Zusammenwirken mit der Luftwaffe zu¬
rück.
Weitere 40000 Tonnen vernichtet

tercn feindlichen Schiffen nachgemeldct. Ein
Zerstörer und ein Transporter sanken un¬
mittelbar nach Volltreffern , zwei andere
Transportschiffe infolge verursachter Brand¬
wirkung. Insgesamt wurde durch diese Bom¬
bentreffer ein Handelsschiffsraum von 10 000
Tonnen vernichtet, den Zerstörer ungerechnet.
Lleber SO Feindsiugzeuge abgeschossen

Die deutsche Luftwaffe hat im Laufe des
Montagvormittag über 5« feindliche Flug¬
zeuge abgcschoffen, davon 10 Spitfire bei
Dortrccht und 26 Spitfire bei Vlissingen.

Sechshundert Franzosen gefangen
Beim Borverlegen der deutschen Stellungen

südlich Saarbrücken wurden 600 Franzosen
als Gefangene cingebracht.

Oie Zuidersee ist überall erreicht
Nachdem die holländische Küste bei Harlin¬

gen von deutschen Truppen erreicht wurde,
sind sie nunmehr überall bis an die Zuidersee
vorgestoßen. Damit ist die Besetzung der Pro¬
vinz Groningen im nördlichen Holland abge¬
schlossen.
300 Gefangene in Nordnorwegen
In einem erfolgreichen Gefecht bei Mo nörd¬

lich Mosjoen in Nordnorwegcn machten deut-
Zn den Angriffserfolgen der Luftwaffe am sche Gebirgstruppen 300 Gefangene, meist

12. Mai wird die Versenkung von vier wei- 1Engländer.

Oaladier in Brüssel
Staatspräsident Lebrun schickt Hetztelegrammc

Von unserem Korrespondenten
jb. Genf, 13. Mai . Das französische Krieg-

Ministerium teilt mit, daß sich Daladi 'c
in seiner Eigenschaft als Kriegsminister a
die belgische Front begeben habe. Für Dalc
dier scheint die Front allerdings in Brüssi
zu liegen, denn das gleiche Kommunique tei
mit, er sei rn Brussel cingctroffen und vei
bandele mit dem belgischen König. Auch di
Staatspräsident Lebrun  scheint die gleiche
Besorgnchezu haben. Durch Telegramme a
den . belgischen Koma und die holländisck
Königin bemüht er sich, beiden den Rückenz
starkem Das Antworttelegramm der Holland
schen Königin lautet wunschgemäß: „Ich bi
stolz, daß wir an der Seite der Franzose
kampsen dürfen " Daß deshalb das Hollar
tusche Volk verblute,r soll, scheint im Haakeine Sorge zu bereiten.

Paris unterdrückt alle Frontberichte
^1!e LportveraLslaltinigen abgesagt - l̂enscliensnsammlruigeii verbaten

Honklerbeficbt unserer Loreerponckenten

jb. Genf,  14 . Mai . Der Pariser Nachrich¬
tendienst verheimlicht den unaufhaltsamen
deutschen Vormarsch in Holland und Belgien
noch immer vor der französischen Oeffentlich-
keit. Genau wie während der Kämpfe in Nor¬
wegen wird immer wieder erklärt , man müsse
die militärische Lage vorläufig noch geheim¬
halten , damit der Feind sich nicht informieren
könne.

Die Pariser Presse spiegelt deutlich die dar¬
aus entstehende allgemeine Unsicherheit und
Verwirrung und fordert die Bevölkerung
auf, alle überflüssigen Fragen zu vermeiden.
Der französische Innenminister hat durch eine
Verfügung sogar alle sportlichen Veranstal¬
tungen bis auf weiteres verboten, „weil da¬

durch die Sicherheit des Landes gefährdet
wird". Eine weitere Verfügung verbietet
alle Ansammlungen,  auch kleinerer
Gruppen , auf Straßen und Plätzen, sowie auf
Kaffeehausterrassen. Sehr bezeichnend ist eine
Verfügung des Erziehungsministers , durch
welche die Lehrer und Professoren anfgefor-
dert werden, „bis auf weiteres" ihre Unter¬
richtsstunden abzuhalten und ihren Wohnsitz
nicht zu verlassen.

Wie ernst man in Paris die Lage beurteilt,
geht deutlich aus den Kommentaren der Blät¬
ter hervor . „Ohne Zweifel rollt die La¬
wine immer meh  r", schreibt „Petit Dau-
phinoiS". „Unsere Nerven und unser Mut
werden einer langen Prüfung ausgesetzt."

Oer Xr !eZ
vor Rußlands Igoren

Von ckosek Ouolck
Der Gefreite und Meldegänger des Welt¬

krieges Adolf Hitler  steht an der Spitze
des von ihm geeinten deutschen Volkes und
führt das neue junge Heer aus den alten
Schlachtfeldern des Westens zum endgültigen
Entscheidungskampf gegen die haßerfüllten
Feindmächte . Vor 300 Jahren wurde das
einstige große Deutsche Reich zerschlagen und
in Atome zersplittert . Tie innere Zwietracht,
der Bruderstreit und die geistige Zerrissenheit
waren die Gründe zu diesem Niedergang . So
oft sich in der Folgezeit in Deutschland hoff¬
nungsvolle Ansätze zu einer inneren Er¬
neuerung und zu einer Kräftesammlung
zeigten, hat Frankreich , dieser ewig unruhige
und ehrgeizige Nachbar , uns mit Krieg über¬
zogen. In 200 Jahren hat Frankreich uns
31 mal den Krieg erklärt!  An diese
furchtbare Tatsache, die immer und immer
wieder unserem Volk ins Gedächtnis zurück-
gernfen werden muß , erinnerte der Führer
in seinem Aufruf an die Soldaten der West¬
front und kündete an , daß nunmehr die
Stunde der Entscheidung geschlagen habe
und daß dieser jetzt beginnende Kampf das
Schicksal der deutschen Nation für die näch¬
sten tausend Jahre entscheide.

Der Kamps ans Leben und Tod
hat eingesetzt.  Und so wie unsere Sol¬
daten an der Front sich der großen Ver¬
antwortung und der gigantischen Wende, die
unserer Nation eine neue große Zukunft
bringen wird , bewußt sind, so steht auch die
Heimat geschlossen und hilfsbereit da , um
den Söhnen , Brüdern und Vätern draußen
den Kampf zu ermöglichen und zu erleich¬
tern . Wir wissen, daß der Sieg ohne Opfer
nicht zu erringen ist. Die jetzige Stunde dul¬
det keine Weichlichkeit, kein Zaudern und
Zögern . Sie erfordert nicht nur von dem
Mann an der Front , sondern auch von der
Frau zu Hanse Opfer und Entbehrung . Was
aber auch kommen mag — das deutsche
Volkwird die große Prüfung be -
stehen.  Es rafft allen Mut und alle
Kraft zusammen, um den plntokratischen
Verbrechern, die die Kriegsfackel in unser
Land warfen , diese für alle Zeiten aus der
Hand zu schlagen. Wie oft hat der Führer
in den letzten Jahren versichert, daß das
deutsche Volk mit England und Frankreich
in Frieden zu leben wünsche, wie oft hat er
Vorschläge für eine Beseitigung des Ver¬
sailler Unrechts unterbreitet ! Er hat keine
Mühe und keine Geduld gescheut, auf
friedlichem Wege  die Lebensrechte un¬
serer Nation zu sichern. Aber alles
vergeblich!  Die alten Krigcshetzer
und Hasser wollten uns den Frieden
nicht gönnen , sie wollten nicht dulden , daß
Deutschland gesunde und vor allem nicht,
daß die mutwillig vom Reich losgerissenen
Söhne und Brüder im Sndetenland , in
Oesterreich, in Posen und Danzig mit dein
Reich vereinigt würden . Sie wollten füv
ewige Zeiten die Schwächung und Zersplit¬
terung . Sie -spotteten, als wir die geraubten
Kolonien zurückforderten und sie verhöhnten
uns , als wir mehr als bescheidene Fordernn - *
gen auf Rückkehr des alten deutschen Volks¬
tums im Osten stellten.

Sie wollten den Krieg. Undniinhaben



sie ihn!  Diesmal wird er nicht mit einem
9. November 1918 und einer Revolution en¬
den, sondern mit einem Sieg , wie ihn die
Weltgeschichte noch nie erlebt
h a t. Wir werden diesen verbrauchten demo¬
kratischen Plutokraten an der Seine und an
der Themse zeigen, was deutsche Willens¬
kraft, deutscher Mut und deutsche Stärke zu
vollbringen imstande sind.

Der Krieg ist jetzt vor Englands Tore ge¬
tragen und die Söhne dieser „Gottesinsel"
müssen jetzt selbst kämpfen und auf dem
Schlachtfeld antretcn . Der Näuberstaat Eng¬
land muß jetzt zeigen, was er an Mut und
Kraft aufzubringen vermag . Herr Churchill,
der diesen Krieg angezettelt und sich an die
Spitze des Ministeriums vorgedrüngt hat,
um seine Nachepläne zu verwirklichen, kann
jetzt nicht Hilssvölker ins Md schicken und
andere Völker für sich bluten lassen, » io
ÜK 06 UL, Ino 8alts > „Hier ist Rhodus , hier
springe ", sagt ein altes lateinisches Sprich¬wort.

Ebenso lvie in Norwegen hat auch jetzt der
Führer den Angriffsplan der Weltmächte
durchkreuzt. Er ist ihrer Absicht, ins Nuhrge-
öiet einzubrechen, um wenige Stunden vor¬
ausgeeilt und hat damit wiederum das Ge¬
setz des Handelns an sich gerissen. Die Her¬
ren in London und Paris werden sich wohl
manchmal darüber gewundert haben, wo
Deutschland diese guten Informationen her¬
bezieht und wie es z. B. möglich sein konnte,
ein Telephongespräch des Herrn Neynaud
mit seinem „Kollegen" in der Downing
Street abzilfangen . wie es möglich war , daß
wir zuverlässige Nachrichten von der Ein¬
schiffung britischer Truppen für die Beset¬
zung der holländischen und belgischen Küste
in die Hand gespielt erhielten . Auf jeden
Fall ersehen diese Kriegshetzer, das; Deutsch¬
land stets auf der Hut ist und daß die Zeit,
da man den frommen Sprüchen und den
Versprechungen englischer Minister noch
Glauben schenkte, endgültig vorbei ist. Als
noch zu Altfang der letzten Woche im Unter¬
haus erklärt wurde , daß „in naher Zukunft
mit entscheidenden Ereignissen zu rechnen"
sei, da wußte man in Berlin sehr Wohl, daß
damit die Besetzung Hollands und Belgiens
gemeint war.

Diese „entscheidenden Ereignisse" sind nun
eingetreten : freilich nicht so, wie sie der in¬
zwischen gestürzte 71 jährige Chamberlain sich
vorstellte, sondern so, wie sie der Führer
bestimmte. Und wenn jetzt in Paris erkannt
wird , daß das „Vaterland in Gefahr " sei
rind wenn in London die deutsche Besetzung
Hollands „als eilte direkte Bedrobung des
Herzens Englands und damit des Empires"
bezeichnet wird , so scheint man doch auf
dramatische Stunden gefaßt zu sein. Unser
Heer i st im Bormars  ch, es wird nicht
eher stillstehen, bis England . , der Erzfeind
Deutschlands , niedergcrungen ist und bis
,Frankreich besiegt sein wird . Dann erst wird
Friede in Europa berrschen und daun erst
wird das deutsche Volk, geeinigt in seinen
Stämmen , seiner Arbest und seinem bereits
begonnenen Aufbau sich mit aller Kraft
widmen können.

Duff Cooper im Ministersessel
Alle Brandstifter im englischen Kabinett
Berlin . 15. Mai. In London wurde eine

amtliche Ergänzung zur umien Ministerliste
bekanntgegeben. danach ist D u f f C o o p e r
wieder auf der Ministerbank auigetaucht und
bat das sogen. „Jusormationsministerium"
übernommen . Der Labonrabgeordnete und
Oberbürgermeister von London, Morri¬
son,  wurde Bersorguugsmitiister . Der bis-
bcriae Lordnegelbewabrer und ebemalige
Lnftfahrtministcr Sir Kingslev Wood  wurde
zur Abwechslung mal Schatzkauzler. S ' r John
Simon  wurde Lordkauzler, Lord Llopd
Kolonialminister , während Anderson das
Innenministerium und S >r Andrew Dnnean
das Handclsiiiinistcrinm behielten.

*
* Besonders bezeichnend ist das Wiederanf-

tauchen Duff Coopers,  der seinerzeit sei¬
nen Posten als Marineminister niederlegte,
weil sein Wunsch. Deutschland zu überfallen,
den anderen verfrüht erschien. In der Zwi¬
schenzeit bat er sich monatelang als .Festred¬
ner übelster Sorte in USA . hernmaetrieben
und dort oft genug seiner verbrecherischen Ge¬
sinnung Ausdruck geneben. Eine besondere
Delikatesse stellt der Eintritt des Labour -Ab-
geordneten Morrison in die Regierung dar.
Noch vor fünf Tagen hat er unter der Ucber-
sckirift..Schert Euch weg!" einen Artikel ver¬
öffentlicht. in dem er erklärte, Cbamberlain
müsse abtreten , da er „für die gewaltigen Aus¬
gaben, vor denen die britische Nation steht,
geistig ungeeignet" sei. Mit diesem„geistig un¬
geeigneten" Chamberlain erscheint er jetzt
Arm in Arm aus der Ministerbank . Zusam¬
men mit Attlee . Greenwood und allen ande¬
ren, die sich „Vertreter der Arbeiterschaft"
nennen , hat er sich von den Kapitalisten kau¬
fen lassen.

Nun sind sie alle wieder vereint , die alten
Kriegsbrandstifter : Churchill , Chamberlain,
Halifax, Eden, Duff Coovcr, Attlee . Green¬
wood und Genossen, genau, wie es der Füh¬
rer seinerzeit in der Saarbrückener Rede vor-
ansgcsagt hat . Aber weil er das kommen sah.
deshalb hat er vorgesorgt , und darum kann
nnd wird das deutsche Volk dieser elenden
Cligue die richtige Antwort erteilen.

Rotterdam ohne Trinkwasser
' Folgen eines Brandes

Nom, 13. Mai . Nach einer Meldung aus
Rotterdam ist die Stadt infolge eines Bran-
des  in der Zentrale der Wasserwerke ohne
Trinkwaver.

Herr Reynaud gibt Mordbefehle
Repressalien bei recblsviäriZer LebaarUung unserer kallscbirmjLger
Berlin,  13 . Mai . Das Auswärtige Amt

hat am Montag durch Vermittlung der
Schlitzmächte an die Regierungen in London,
Brüssel, Paris und Den Haag eine Note
überreichtem der unter Darlegung der mili¬
tärischen Wellung der deutschen Fallschirm¬
jäger mitgetcilt wird, daß bei völkerrechts¬
widriger Behandlung der deutschen Fall-
schirmtrnppen schärfste Repressalien bei ge¬
fangenen Gegnern in Anwendung kommen.

Der französische Ministerpräsident , Herr
R eyna  u d, hat am Sonntagabend öffentlich
folgendes bekanntgegeben: Die deutsche Wehr¬
macht habe in Belgien und Holland Fall¬
schirmjäger eingesetzt, die belgische oder hol¬
ländische Uniform bzw. Zivil getragen hätten.
Er hat erklärt , es seien Befehle att die fran¬
zösischen Truppen ergangen , daß solche deut¬
schen Fallschirmjäger, die in Frankreich in
Gefangenschaft gerieten, sofort standrechtlich
erschossen würden.

*
Hierzu gibt das OKW- bekannt: Die Be¬

hauptung des Herrn Reynaud , daß deutsche
Fallschirmjäger fremde Uniformen oder Zivil
getragen hätten , ist eine Lüge. Herr Revnaud
ist kein Soldat , daher scheint er nicht zu
wissen, daß die Fallschirmbataillone reguläre
Formationen der deutschen Wehrmacht sind,
die iin Frieden aufgestellt und für ihre beson¬
dere Aufgabe ausgcbildet wurden . Ihre Uni¬
form ist allgemein bekannt und der besonde¬
ren Kampfesweise der Fallschirmjäger angc-
Paßt. Sie ist weder mit Zivilkleidung noch
mit irgendwelcher Uniform fremder Heere zu

verwechseln. Sollte trotzdem Herr Neynaud
einen Vorwand suchen, um seine Haßgefühle
an den tapferen Fallschirmjägern auszulassen.
,o werden von seiten der deutschen Wehr¬
macht gegen diesen beispiellosen Völ-
ke r r echtsbruch  sofortige Repressalien er¬
griffen werden. Für jeden erschossenen deut¬
schen Fallschirmjäger werden in Zukunft je
zehn sich ergebende französischeSoldaten erschossen.
„Paris Soir " widerlegt Reynaud

Der Einsatz der deutschen Fallschirmtrnppeu
in Holland und Belgien , dessen Erfolge selbst
die feindliche Presse eingestellt, fesselt die fran¬
zösische Oeffentlichkeit maßlos . Er ist gegen¬
wärtig das Lauptgespräch in Frankreich.
„Hitler hat die Fallschirmspringer in die
Kriegsgeschichte eiugcführt ". schreibt der „Petit
Dauphinois ". Um die dcfaitistische Stimmung
zu beschwichtigen, hat das Pariser Minister-
Präsidium (Neynaud) bekanntlich angekündigt,
daß alle Fallschirmjäger, die in französische Ge¬
fangenschaft geraten , standrechtlich erschossen
würden . Die Lüge,  daß die deutschen Fall¬
schirmjäger in Zivil oder fremden Uniformen
anftreten . wird durch den „P aris Soi r"
entlarvt,  der feststellt, daß die deutschen
Fallschirmtrnppen in deutscher feldgrauer
Uniform operieren. Auch die offiziellen Hnvas-
bcrichte können nicht umhin , die Bedeutung
der deutschen Fallschirmaktion zu betonen und
drücken ihre Bewunderung darüber auS, wie
glänzend die Organisation klappt und wie er¬
staunlich ihre Ausrüstung ist.

Stoßtruppführer erhielten Ritterkreuz
Rür ibrsn bervorrallenäen Rinsatr : im Rüelcea Zes k'einües

Berlin,  13. Mai . Durch die kühnen Taten
des Hauptmanns Koch und des Oberleut¬
nants Witzig ist bekannt, daß besondere
Sturmabteilungen der Luftwaffe das unauf¬
haltsame Vorgehen des deutschen Heeres in
Belgien maßgeblich dadurch beeinflußt haben,
daß sie strategisch besonders wichtige Punkte
in Feindesland überraschend in ihre Hand
brachten und bis zum Eintreffen deutscher
Erdtruppcn sicherten.

Im Nahmen dieser Kampfhandlungen zeich¬
neten sich durch Persönliche Tapferkeit im
Rücken des Feindes folgende Stoßtruppsührer
eines Fallschirmjägcrrcgiments aus : Ober¬
leutnant Alt mann.  Oberleutnant Kies,
Leutnant Dclica,  Leutnant Schacht,
Leutnant Schächter,  Leutnant M e i ß n e r.

Ter Führer und Oberste Befehlshaber hat
auf Vorschlag des Gencralfeldmarschalls Gö-
ring diesen Offizieren das Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz verliehen nnd die Beförderung
des Hauptmanns 51 och zum Major sowie
Oberleutnant Witzig znm Hanptmann aus¬
gesprochen. Auch die übrigen mit dem Ritter¬kreuz ausgezeichneten Offiziere wurden zu je
einem höheren Dienstgrad befördert.

*
Hauptmann Walter Koch wurde am

10. September 1910 zu Bonn am Rhein als
Sohn eines Vermcssungsingenienrs geboren.
Er besuchte die Obcrrcalschule in Bonn , die
er mit dem Reifezeugnis am 1. März 1029
verließ und trat als Polizei -Anwärter in die
Polizcischule Bonn ein. Nachdem er am 1. Ja¬
nuar 1935 zum Leutnant befördert war , er¬
folgte im August seine Ilebcrnahmc in die
Luftwaffe, in der er am 1. September im
Regiment General Göring znm Oberleutnant

befördert wnrde. Am^ W, April 1933 znm
Hauptmann befördert, wurde er zu einer
Flugzeugführerschule kommandiert und er¬
warb den Wehrmacht-Flugzcugsührerschein.
Bei AuSbruch des .Krieges fand er Verwen¬
dung als Kompaniechef.

Oberleutnant Rudolf Witzig wurde am
II . August 1910 in Röhlinghausen , Kreis
Wanne -Eickel, als Sohn eines Ingenieurs ge¬
boren. Er besuchte das Realgymnasium zu
Gclscnkirchcn und später das Reform -Real¬
gymnasium zu Kiel, auf dem er am 7. März
1935 die Reifeprüfung bestand. Eingetretcn
als Fahnenjunker beim Pionier -Bataillon in
Höxter, wurde er am 20. April 1937 zum Leut¬
nant befördert. Im Dezember 1938 wurde er
in die Luftwaffe versetzt nnd am I. August
1939 zum Oberleutnant befördert.

Havas mor alisch geohrfeigt
Brasilianisches Blatt für Deutschlands Ehre

Rio de Janeiro , 13. Mai . Zu dem Versuch ^der Westmächte, eine neue Grcuelhetze
gegen Deutschland einzulciten, wird in der
brasilianischen Presse energisch Stellung ge¬
nommen. Die Zeitung „Mein Dia " schreibt zu
der Havasmeldnng , daß die deutschen Truppen
Gefangene als Kugelfang benutzt hätten , man
müsse von vornherein gegen derartige Metho¬
den protestieren,  bevor sic zu dem Ilm¬
sang ausartetcn , der vielleicht in Paris Mode
sei, nicht aber in der brasilianischen Presse,
die von Präsident Vargas in ihren Methoden
gesäubert worden sei. Soldaten , die für ihr
Vaterland kämpften, verdienten wenigstens,
daß man sie nicht derartig niedrig verleumde.

ZN Sekunden rauchende Trümmer
lsiranrösisLiis mit Lorriasri kackstLk !ic !i riLgeüsdrl

Uli . . . ., 13. Mai . Auf dem Flughafen
eines deutschen Geschwaders herrscht „Groß¬
betrieb". Tag und Nacht dröhnt cs über dem
Rollfeld. Eine Staffel landet, eine Staffel
startet, und eine Erfolgsmcldung überholt
die andere.

Soeben ist wieder eine Staffel znm Feind-
flug aufgestiegcn. Der Geschwaderkommodore
findet kaum Zeit , kurze Angaben über die
Kapipftätigkcit seines Verbandes in den letz¬
ten beiden Tagen zu machen. Stolz klingt
aus seinen Worten , als er uns berichtet, was
seine. Männer geleistet haben. „Unsere
Kampfverbändc haben zahlreiche Flugplätze
mit Bomben belegt. Wir haben cs miterlebt,
wie unter der Wirkung der Einschläge Hallen
nnd sonstige Flugplatzanlagcn in Sekun¬
den in rauchende Trümmerhaufen
verwandelt wurden . Hier der Oberleutnant
war selbst bei dem Angriff der Kampfflug¬
zeuge dabei und kann ihnen die Aktion aus
eigener Anschauung schildern."

„Wir sind am frühen Morgen gestartet.
Unsere Aufklärer hatten uns gemeldet, daß
ein von einem Kampfverband bombardierter
Flughafen neu belegt worden ist und fieber¬
haft ausgebessert wird . Diesem Vorhaben
beschlossen wir ein Ende zu bereiten.

Ganz überraschend sind wir über dem Flug¬
platz. Wir sind über dem Rollfeld. Französische
Soldaten sind gerade damit beschäftigt, zahl¬
reiche Bombentrichter zuzuschütten, damit das
Flugfeld wieder benutzt werden kann. In
wilder Panik läuft alles auseinander lind
sucht in den Erdlöchern Deckung! Einer un¬
serer Flieger schießt eine Garbe auf einen
einsam auf dem Feld stehenden Lastwagen, der
sofort in Hellen Flammen steht. Da sind Auf¬
klärer ! Wir zählen drei, sechs, zehn Maschinen,
die um den Platz verteilt wurden . In ge¬
ringer Höhe sind wir darüber und schießen
auf die nicht zu verfehlenden Ziele. Fünf
Flugzeuge brennen sofort,  und bei
zwei Maschinen zersplittern die Tragflächen.
Unser Nottenkommandant , Hauptmann v. B -,
dreht sofort um und fliegt eine regelrechte
„Platzrunde " auf den feindlichen Fliegerhorst,
um sich genau die „Arbeit seiner Männer an-
zuschen".

„Nachdem dieser Angriff gelungen war ", so
erzählt der Gcschwnderkonimodorc weiter , „be¬
schlossen wir , den Flugplatz von X anzugrei¬
fen, der mit französischen Jägern  be¬
legt ist. Unser Angriff erfolgte gegen 10 Uhr
vormittags und ist gleichfalls völlig über¬
raschend gekommen. Neun französische Jäger
lagen in aller Ruhe auf dem Platz und waren
zum Teil noch mit Planen zugedcckt. Der
Flugplatz ist gut getarnt , so daß man mit kei¬
nem Angriff rechnete. Unsere Aufklä  r u n g
hatte jedoch auch hier gut gearbeitet.
Man hat uns bereits gehört, denn auf dem
Platz herrscht Aufregung . Wir stoßen sofort
zu und lassen dem Gegner keine Zeit zum
Start . Der ganze Platz wird mit unseren
Bomben nnd Geschossen buchstäblich zugedcckt
und alles vernichtet, was an Maschinen start¬
bereit sieht. Wir können genau sehen, wie
sechs Jagdflugzeuge sofort iu Brand geraten.

Diese beiden Angriffe unseres Geschwaders
haben vollen Erfolg gehabt. Wir haben eigene
Verluste vermieden. Unsere Flugzeuge wiesen
nur wenige MG .-Einschüsse auf und sind
völlig unversehrt ." ' ll-lu.-n-cl /Vnpiilott

Englische Flieger über Kreta
Freche Verletzung der griechischen Neutralität

m. Athen, 1-1. Mai . Englische Flugzeuge
haben unter Verletzung der griechischen Neu¬
tralität die Insel Kreta  angeflogen und
sind längere Zeit in den Morgenstunden über
weite Gebiete der Insel gekreist. Besonderes
Interesse zeigten die britischen Flugzeuge für
die Mirabella -Bucht im östlichen Teil Kretas,
die der italienischen Inselgruppe , des Dode¬
kanes gegenüberliegt. Es steht außer Zweifel,
daß die englischen Flugzeuge den Auftrag
hatten , von diesem strategisch wichtigen L.eil
Griechenlands photographische Ausnahmen zu
machen. Die Mirabella -Bucht liegt gerade iu
der Mitte des 1070 Kilometer langen See¬
weges von Alexandria nach Saloniki und bie¬
tet natürliche und geschützte Hafenplätze. In
Athen hat diese Nachricht die herrschende Be¬
sorgnis gegenüber der britischen Tätigkeit und
den Plänen der Westmächte im Mittelmeer
weiter verstärkt.

erweist sich immer mehr
als gelehriger Schüler seiner Londoner Hcr-

§chou zu vielen Scheußlichkeiten konnten
sich me britncheu Kriegsverbrecher rühmen
ovue daß er sich auch in diesem Punkt eben¬
bürtig erwiesen hätte. Der fciae Mord a»

Handelsschiffsmatroscn („Altmark ":
Maschineiigcwehrsalven auf schiffbrüchige Zcr-
storerbe,atzung (vor Narvik), die Beschiesnme
von Rettungsbooten („Watusi " und „Wa-
kama ) waren bisher unerreichte Vorbilde:
englischer Niedertracht.

aber hielt anscheinend der französische
Ministerprandeut es für zweckmäßig, seiner-
sciw einen Beitrag für das .Kapitel „Demo¬
kratische Humanität " zu leiste». Am Freitaa
bonil'nrdicrten französische — oder englische?
— Flieger die unverteidigte Stadt Freiünrg

deruriachten schwere Opfer unter der
Zivilbevölkerung. Am Sonntag abend kün¬
digte Reynaud au. daß alle in französische Ge-
fangemchast geratenden deutschen Fallschirm-
mgcr standrechtlich erschossen würde». Als
Vorwand für diese ungeheuerliche Drohung
benutzte er die Lüge, daß unsere Fallschirm¬
jäger in Zivil oder iu holländischen bzw. bel¬
gischen Uniformen gelandet worden seien.

Dem französnchen Regierungschef muß da¬
her dringend nahegelcgt werden, sich sofort
bei dem lnngiähriaen Krie»sminister Da lä¬
dier  oder bei Generalissimus Gamclin
über Charakter . Ausrüstung und Uniform der
deutschen Fallschirmjäger zu informieren . Die
Erschien»«» deutscher Soldaten durch franzö¬
sische Veletons auf Befehl Ncvnands wäre
gemeinster und brutalster Mord,  der sofort
mit schärfsten Repressalien beantwortet wer¬
den müßte.

Man möge sich daher in Paris ebenso wie
in London rechtzeitig der Warnung de?
Führers  erinnern : Bombe für Bombe!
Zur Vergeltung eines feindlichen Luftangriffs
auf die deutsche Zivilbevölkerung wird in Zu¬
kunft die fünffache Zahl deutscher Bomber
eingesetzt, für jeden ermordeten Fallschirm¬
jäger werden zehn französische Gefangene er¬
schossen! Wenn sich England und Frankreich
nicht mehr an die primitivsten Grundsätze des
Kriegsrechtes halten , dann wird ihnen eben
auch auf diesem Gebiet mit der einzigen
Sprache geantwortet , die sic noch verstehen!

Karten verraten Holland
Für die Einmarschpläne Englands gedungen

Berlin,  13 . Mai . In Arnheim in Hol¬
land, in dem Stabsquartier einer holländi¬
schen Armee, wurden 32 000 Gencra !stnh-9a >.--
ten von Deutschland gefunden, nnd zwar ins¬besondere Karten von 1:100 000 vom Nuhr-
gebict. In diesen Karten sind die militärischen
Ziele, soweit sie den Holländern bekannt sind,
besonders auffällig markiert . Ties ist wieder
ein Beweis für die von den Engländern und
ihren holländischen Verbündeten geplante An¬
griffsaktion auf das deutsche Industriegebiet
an der Ruhr. *

siu<.> Die Lächerlichkeit des holläninhsisw'
Protestes auf das deutsche Memorandum fin¬
det ihre erneute Bcstätiguna durch einen do¬
kumentarischen Beweis größter Bedeutung.
Beim Einmarsch der deutschen Truppen in
Arnheim fand ein Jufanterieoffizier im
Stabsgiiartier einer holländischen Armee
32 000 Kartenblätter von Deutschland. Hier¬
bei bandelt es sich um Reproduktionen
von deutschen Karten , die dann am Rande mit
bolländischen Erklärungen versehen wurden.
Die Karten deuten alle auf einen Ein¬
marsch in das deutsche Industrie¬
gebiet  bin , der von den Holländern , natür¬
lich im Zusammengehen mit den englischen
Truppen , gegen Deutschland in allen Einzel¬
heiten vorbereitet war . Die Grenzen sind ,m
Norden : die Nordsecinseln. im Osten der
Weserlauf bis hinauf nach Fulda , im Süden
Gießen, Bonn und Neuerburg.

Besonders aufschlußreich ist das Vorgefun¬
dene Kartenmaterial von unserem Industrie¬
gebiet im Maßstab von 1:100 000. Hier sind
die Hauptstraßen rot nachgezcichnctund be¬
sonders die militärischen Ziele auf¬
fällig markiert.  Holland war also für
die Einmarschpläne Englands nach Dcntfch-?
land gedungen. Wie die Norweger , ,o werden
allerdings nun auch die Holländer von ihren
Kriegstreibern in England enttäuscht sein.

Mehr brauchen wir nicht, um festzustellen,
daß Holland von England für Einmarfüh-
vläne in Deutschland gedungen war und die¬
sen Einmarsch in das deutsche Industriegebiet
sebr gründlich für die Westmachte vorbereitet' I-rank tloetr

Besetzung irischer Haien
Rückzug von der englischen Ostküstc?

Von unserem Korrespondenten
6. Nom, 13. Mai . Der Londoner Vertreter

„Gazetta dcl Popolo " berichtet daß m
Zischen Militärkreiseu davon gesprochen
rde, den Regierungssitz -aus London land¬
wärts zu verlegen (!) und den gesamten
cverkehr an der englischen Westküste statt
, Acrmelkaual abzuwickeln (!). Da die eng-
he Ostküste  unter Umständen unhatr-
:r  sei , werde die Anlage einer „zweiten
rteidigungslinie " erwogen. Dabci werde
r allein an Irland  gedacht. Die Besetzung
c von den Engländern auf Grnnd des eng-
ch-irischen Vertrages geräumten irischen
sten sei daher nicht ausgeschlossen. Nach der
oberung Islands glaubt England wohl in
chster Nähe noch eine leichte Beute zu
iden.

Venezuelas Wirtschaft bedroht
irch Störung der Oelraffinerien in Curacao
Washington, 13. Mai . Der Geschäftsträger
-nezuelas teilte, wie United Preß meldet,
iterstaatssekretär Weites mit, daß die natw-
le Wirtschaft Venezuelas durch irgendeine
örung der Oelraffiuericanlagen in Hollau-
jch-Westindien ernstlich berührt  wer-
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Unsere Heerespferde vorbildlich betreut
Im ^elM2t-?fel-äel 323 rett finden verwundete und kranke Pferde pleilunZ

Pscroeiazarenen ia inwr nur oie Veuung
und Pflege, sondern auch die Vorbereitung
der Pferde auf den Kriegsdienst obliegt. Die
Erfahrungen des Weltkrieges und auch de-,'
Polcnseldznges haben gelehrt, das; mir durch
Abhärtung die Pferde befähigt sind, Gewalt¬
märsche dnrchzuhalten. Deshalb werden die
Pferde fast bei federn Wetter ins Freie ge¬
stellt und viel bewegt. Außerdem werden die
Ställe ständig ausreichend gelüftet und mit
gutem Maträtzeustrcu ausgestattct. Besondere
Sorgfalt wird auch der F üttc  r n n g zuge-
wcndet. Anstatt dreimal wie bei der Truppe
werden im Pferdelazarett die Overations-
paticnten, die genesenden und entkräfteten
Tiere vier- bis fünfmal am Tage gefüttert,
wobei zusätzliche Rationell in Gestalt bon
Mohrrüben , Rnnkeln, Grünfutter . Kleie nsw.
gegcbeii werden. Zur Steigerung der Freist»,
erhalten diese Pferde täglich ein- bis zweimal
200 Gramm Dextropnr (Traubenzucker) ms
Trinkwasscr.

Nickst minder wichtig ist ein sachgemäßer
Husbcschlag,  schon vor allem als Vorbeu¬
gungsmaßnahme gcgeii Huflahmheiteu, Seh¬
nen- und Gescnkerkrankungeu. Diese soge¬
nannten Verbranchscrkrankungen machen im
Lazarett den orthopädischen Hnfbeschlaa not¬
wendig, bei dem verschiedenartige Eisen.
Gnmmistollcn, Hufciiilageu und ähnliches
verwendet werden.

Besondere Einrichtungen gibt es weiter für
die Bekämpfung der Räude,  der gefährlich¬
sten und verlustreichsten Kriegsticrfeuche.Durch
eine einstündige Begasung mit Schwefcl-
dioxhd in besonderen Gaszellen, die nach einer
Wowe wiederholt wird, werden die Pferde
von der Räude befreit. Für Länsevferde wird
dasselbe Verfahren, nur mit 15 bis 20 Minu¬
ten Tauer , durchgcführt.

Das Heimat - Pferdclazarctt 5 hat gegen¬
wärtig noch eine Abteilung für Mutter¬
st uten mit Fohle  n, die in einer nach den
neuzeitlichen Gesichtspunkten cingerichtctcu
großen Stallung in dem im Ban begriffenen
Wehrkreis- Pserdclazarett nntcrgcüracht ist
Wie wir am Schluß der Führung , bei der
nnS der Ehesveterinär de? Heimat - Pserdc-
lazaretts 5, Obcrstabsvetcrinär Dr . Aehle,
und Stabsveterinär Dr . Richter  interes¬
sante Aufschlüsse gaben, feststellen konnten,
fühlten sich die fungen Pferdchen hier sehr
welst. Da sich die Wehrmacht nicht mit Fohlen-

^ I- ig - nb - rlckt 6 ° r 518 . k r - r , s
seil. Stuttgart . Nachdem wir dieser Tage

bereits in einem Aufsatz den Weg des ver¬
wundeten und kranken Heerespferdes von der
Truppe bis zum Heimat - Pferdelazarett ge¬
schildert haben, wollen wir heute davon be¬
richten, wie in einem solchen Lazarett an der
Heilung und Genesung dieser Tiere gearbeitet
wird.

Das Heimat - Pferdelazarctt  5 in
Ludwigsburg, das wir bei einer von Hanpt-
mann Dr . R e m ni e vom Wehrkreiskom¬
mando V geleiteten Prcsseführnng besichtigt
haben, gliedert sich in die Aufnahmeabteilung.
Hperntionsabtcilung mit Röntgenstation. Acu-
ßere Abteilung. Innere Abteilung, Rande?
abteilnng und Ansgabeabteilnng. Die Pferde
werden nach ihrer Einliefcrung nis Lazarett
zunächst auf S c u chc n f r e i l, c i t unter¬
sucht;  Seuchenkranke bzw. Seuchcuvcrdäch-
tige kommen sofort in den Absondernngsstall.
Außerdem werden die Tiere der Mallcin-
Angenprobc, einer Reaktion zur Feststellung
der überaus gefährlichen und auch auf de»
Menschen übertragbaren Notzkrankhcit, unter¬
zogen. Die seucheufreicn Pferde werden dann,
zur Vermeidung von Verwechslungen mit einer
Hnfbrandnummer versehen, in die Auf-
na  h m c a b t c i l n n g geführt, wo sie an
Hand der Vorbcrichte gesichtet und untersucht
werden, um hierauf der zuständigen Abteilung
des Lazaretts zugcwicsen zu werden.

Beispielsweise ein Pferd , das durch Gra¬
natsplitter verwundet wurde und operiert
werden muß, kommt in die Operativ ns-

Einem Hscrü, dessen Lunge durch tdcrgistung be-
schädigt wurde, wird durch die Haut Sauerstoff zu-
e.elüdrk,- ce erhält dadurch eine dlcservclunge (Walz)

abteilnng.  Bet den Operationen, die in
einem großeii Hellen Raum durchgeführt wer¬
den (täglich finden mehrere Operationen
statt), wird den vierbeinigen Patienten jede
»NF erdenkliche Erleichterung  ge¬
währt . So wird bei großen Operationen, die
meist im Liegen auf großen Ledcrpolstern
oder Strohmatten erfolgen, das Pferd grund¬
sätzlich betäubt (Chlorhydrat -Narkosc). Zum
Hinlcgcn des Tieres werden Wurfzcuge be¬
nützt. In dem Krankenstall, der sich an den
Operationsraum anschließt, stehen die Pferde
zum Teil in offenen, znm Teil in großen ab¬
geschlossenen Boxen. Als häufigste äußere Er¬
krankungen, die mitunter operative Eingriffe
erfordern, werden Wunden. Sattel - und Ge¬
schirrdrücke, Wideristschäden, Verschlag und
Hufknorpclfistcln behandelt. Manchmal, znm
Beispiel um den Sitz der Lahmheit sestzustcl-
len, muß der Veterinär mit List zu Werke
gehen, da das stumme Tier ihm fa nicht die
Stelle zeigen kann, an der es Schmerzen emp¬
findet. Die Röntgenuntersuchung  ist
dabei oft ein gutes Hilfsmittel ; beweglich kon¬
struierte Spezial - Röntgcnapparatc sind zu
diesem Zwecke vorhanden. Daß eine überaus
große Zahl von ärztlichen Instrumenten aller
Art dem Chirurgen zur Verfügung sicht, er¬
sahen wir aus einer kleinen Ausstellung, die
mehrere lange Tische bedeckten. In nicht weni¬
ger als zehn großen Koffern sind, zweckmäßig
durchdacht und geordnet, die für ein Armee-
pfcrdclazarctt benötigten ärztlichen Instru¬
mente und Arzneimittel nntcrgcbracht.

Wie vielseitig die Tätigkeit eines Veteri¬
närs ist, geht auch daraus hervor, daß setzt
sogar Z a h u o p e r at i o n c n an Pferden
gemacht werden, und zivar in der schallend¬
sten Weise, nämlich nur in Vollnarkose. Uebcr-
hanpt gelten in der Veterinärmedizin für die
Behandlung die gleichen Grundätze wie in
der humanen Medizin: Ruhe, Liebe und Ge¬
duld. Auch die P f c r d cP fl e g e r, die sich
übrigens nicht nur aus landwirtschaftlichen
Kreisen rekrutieren, sondern unter denen mau
alle Berufe, sogar Kunstmaler, Schauspieler,
Stndienräte und dergleichen, vertreten findet,
kommen mit diesen Methoden, wie wir im
Verlaufe der Führung öfters scststellcn konn¬
ten, bei ihrem nicht immer leichten Dienst am
besten zu Streich. Gutes Zureden hilft immer
am meisten. Das konnte man beispielsweise
bei der Sauerstoffbehandlung durch die Haut
sehen, die bei Tieren mit beschädigter Lunge
angewandt wird, oder bei dem Heranführen
von Pferden auf die Spczial -Kränkentrans-
vortwagen, die fünf bis sechs Pferde aufneh¬
men können und teilweise sogar mit Futter¬
krippen versehen sind.
-m̂ ^ ^ ben der rein kurativen Tätigkeit im
Pferdelazarett der Wartung  der Tiere die
größte Aufmerksamkeit gewidmet wird, ist in-
wfern von wesentlicher Bedeutung, als den

Der Sport
Ll .pball an Pfingsten

Grnppeiispiclc zur Deutschen Meisterschaft
Grnvvc I n: Union Obcrschöiicnieiöc— BiB.

göniaSbcra VW l2:2s: Grnvvc I b: Navid LSicn —
N2 .Tcnn. Grcislib 7:0 (3:0) : Grnvvc II : BfS.
Osnabrück — 4. SB . Jena 5:2 (2:0) : bUuvoc IV:
Stuttgarter Kickers — SB . Waldhos 1:0 (1:!>1.

Freundschaftsspiele
Sovrtlrcundc tLblingcn — SB . KuiicnüanSu 4:8:

LiR . Aalen — STB . Stnrnbera 5:0: AC. Scnara
— SSV . Min 3:1: BcrctchSklasicMm — Bezirk-,-
klassc Mm 1:1.

2. Zwischenrunde um Le» Tschaiilmerpokal
Sonntag : BiB . Sontbeiin — SSB . Beltgbeim 0:0:

SB . Neckars»»» — RPSG . Hcilbronn 2:1 »ach
Verlängerung : Svogg . Heilbron» — SB . Ncckar-
garta.b 8:0: SV . Markgröningen — Svvga . Lud-
wigSburg 0:3: FV . Backnang - TSV . Gaildorf
(Gaildorf nickst angetrctcns: Svvgg . Remlingen —
ViL. Stammlictm 8:3: TSB . Mvliringcn — BiL.
Böblingen 2:5: SC . Normannia Gmünd — SC.
Urbach 2:0: VfL. Schorndorf — Svamdc . Sellbach
6:0: SB . Hnsscnliofcn— Bcttringcn 3:4: MB . Obcr-
chlingcn — TSB . Octlingen 4:3: MB . Nürtingen
— Svortsrcunüe Tübingen 4:2: SSV . Reutlingen
— VfL. Pfullingen 8:1: FB . Untcrkochcn — Ell-
wangen 3:1: TSB . Giengen — Sportfreunde Mer¬
gelstetten 0:8: SC . Eislingen — Tovgg . Eintracht
Neu-Ulm 1:2: SV . Faurndau — TSV . Sichen 8:0:
SV . Ebingen — SC . Tailfingen 3:1: Svvgg . Obern¬
dorf — Svvgg . Schramberg (Schrambcrg nicht an-
gctrctcn) : VfL. Langenargen — SB . RavcnSbnra
1:1 (nach Verlängerung) .

Montag : SV . Mcttingcn — Svvgg . Untertürk-
licim 1:2: BiB . Obcrtürklieim — NPTG . Stuttgart
1:3: TSG . Gaisbnrg - PSB . Stuttgart 0:1: SC.
Ulsingcn — SvB . Gövvingcn 0:1: MR . Schwen¬
ningen — SCI Schwenningen 1:2 abgebrochen.

Meisterschaftsspiele der Bezirks!!«'"-
fi -lorr Hcilbronn — TG . Jahn Bückingen

1:4: VfL. Heideulseim— Viktoria Wasseralfingen 4:4.

Skcttgarker Kickers— SV . Waldhof1:0
Das erste Gruppcnspiel in Stuttgart

.6000 Zuschauern standen sich am
Pfingstsonntag in der Adolf-Hitler -Kampf-
bahn in Stuttgart der württembcrgischcMei¬
ster Stuttgarter Kickers  und der ba¬
dische Meister SV . Wald Hof  im ersten
Spiel der Gruppe IV um die Deutsche Fuß¬
ballmeisterschaft gegenüber. Wenn die KickcrS
als 1:0-Sicgcr znm Schluß das Feld verlie¬
ßen, so war nach dem harten , aber anständi¬
gen Kampf dieser Erfolg verdient, da die
württembergischc Mcisterelf mit etwas mehr
Methode als der vorübergehend völlig zerfah¬
ren spielende Gegner das Spiel durchstand.
Das entscheidende Tor fiel eine Minute vor
der Pause durch den Rechtsaußen Kipp  auf
eine überlegte Vorlage durch Mittelstürmer
Merz. Bei den Kickers fehlten außer Conen
und Förschler noch Sing und der Torwart
Scheiblc; Waldhof hatte auf seinen besten
Mann , den Mittelläufer Heermann, sowie auf
den rechten Läufer Mayer und den Mittel¬
stürmer Pfeifer verzichten müssen.

Ilrach Sieger im HI.-Handballkurnier
Einen großen Erfolg hatte auch das 2. H I .-

Handballturnier  des Gebietes 20 in
Ludwigsburg  zu verzeichnen. Alle 16 ge¬
meldeten Mannschaften waren zur Stelle . Die
württembergischenVertreter erwiesen sich den
Kameraden aus Augsburg , Nürnberg und
Karlsruhe überlegen, denn keine bereichs¬
fremde Mannschaft kam in die Vorschlußrunde.
Turniersieger und Gewinner des Preises des
Oberbürgermeisters von Ludwigsburg wurde
der SV . Ura ch, der den TV. Cannstatt sicher
ZA besiegte. TV. Cannstatt erhielt als Zweiter

zncht befaßt — die Mutterstuien sind Ergän-
zungspfcrde, die im Kriege eingezogen wur¬
den — werden die Stuten mit ihren Fohlen
nach einer gewissen Zeit an Landwirte ver¬
steigert.

Alles in allem hat die Führung durch das
Heimat - Pferdelazarctt 5 dargetau, daß in
der deutschen Wehrmacht das verwundete und
kranke Pferd mit der gleichen Sorg¬
falt und Liebe  betreut wird wie der ver¬
wundete und kranke Soldat und daß in den
Heeres - Pferdelazaretten mit den vorbild¬
lichsten Einrichtungen und nach den Erkennt¬
nissen der modernen Tierheilkunde gearbeitet
wird.

Mt dem Tonfilmwagen
bei unseren Soldaten

mp. Stuttgart . Diesiger Nebel. Mühsam
suchen sich die abgcblcndcten Lichter unseres
Wagens den Weg zum Dorf L. Schon eine
Stunde vor uns ist ein Tonfilmwagen der
Gaufilmstcllc  W ü r t t e m b e r g - Ho¬
tze n z o l l e r n dorthin gestartet, um die not¬
wendigen technischen Vorbereitungen zu einer
Wehrmachtsvorführung zu treffen. Begei¬
stert wird er von unseren Soldaten empfan¬
gen. Mit doppelter Freude, weil schon we¬
nige Tage nach ihrem Einsatz in dieser gott¬
verlassenen Gegend ein Tonfilni zu ihnen
kommt, ein richtiger Normaltonfilm in der¬
selben Lild- und tonmäßigen Qualität wie
in einem modernen Lichtspieltheater.

Bei unserem Eintreffen ist die festlich ge¬
schmückte Turnhalle schon bis auf die letzte
Bank besetzt und wenige Augenblickespäter
zieht uns die neueste Wochenschau in ihren
Bann . Nach dem beifällig anfgenommcnen
Manövcrfilm „Eine Division greift
an " läuft der Packende Kriegsbcrichtsfilm
„Feldzug in Pole  n". In den Gesichtern
der Zuschauer spiegelt sich das gewaltige .Ge¬
schehe«!, von dem jeder tief beeindruckt ist.
Gar mancher-der Anwesenden ist selbst mit
dabei gewesen. Nach Schluß helfen kräftige
Soldatenfäusic die Filmkoffer in den Wagen
zu verstauen. Dann fährt der Vorführer
wieder weiter znm nächsten Ort , wo er ebenso
freudig erwartet wird.

So sind Tag für Tag und Monat für Mo¬
nat zahlreiche Tonfilmwagen der Gaufilm-
ftellc draußen, um durch Vorführen ernster
und heiterer Filme den Soldaten Erbauung,
Entspannung und Freude zu bringen. Letzt¬
lich aber ist diese Filmarbcit der Gaufilm-
siellc mit ihren 21 Tonfilmwagcn ein Beweis
der engsten Verbundenheit zwischen Pärtci
und Wehrmacht.

des Turniers den Preis des Gebictsführers.
Im Nahmen des HJ .-Handball -Turniers in

Ludwigsburg trafen sich am Schlußtag die
Senior -Mannschaft des- TB . Oßweil und
die Stuttgarter  S t ad  t m a n n scha f t.
Die Otzweiler verfügten über den größeren
Zusammenhang und kamen mit 10:6 (4:1) zu
einem durchaus verdienten Sieg.

Clach DeutscherS-ragenmeister
Schild Sieger in der Bayerischen Osiniartsayrt

Georg Stach (Berlin ) wurde Deutscher
Straßcnmeister mit 69 Punkten vor Gerber
(Chemnitz) mit 65, Schalter (Schweinfurt) mit
69 und Hackebeil(Chemnitz) mit 56 Punkten.
Die Entscheidung fiel in der in Nürnberg am
Pfingstsonntag gestarteten Bayerischen
O st markfa  h r t, bei der Stachs großer Geg¬
ner Scheller nach 93 Kilometer den Anschluß
an die Spitzengruppe verpaßte, in der sich von
den in der Meisterschaft führenden Fahrern
nur Stach befand. Im Endspurt siegte nach
230 Kilometer der Chemnitzer Hermann
Schild vor seinem Landsmann Gerber und
dem Stuttgarter Weisch edel,  der ein
großes Rennen gefahren war. Vierter wurde
Stach vor Hanswald und Heide. Das Rennen
der Amateure machten zmn Schluß die beiden

,.^ is Petersburger Krönung"
1stvuIH !rni :g in, 1VÜ.RI. 8tnLt ?tI>eeIe :-

Dich der Uraufführung am 11. Mai macht
uns das Württ . Staatsthcater mit dem Wer
eliics unserer jüngsten Dramatiker, des West
lalcn Friedrich Wilhelm H y m m e n, der heut
als Soldat im Felde steht, bekannt. Hhmmcn
der ans den Reihen der Hitler -Jugend komm!
war 22 Jahre alt , als bas Bochnmcr Stadt
theater 1937 sein Schauspiel „Der Vasall" in
Rahmen der ersten Theatcrscstwoche der HI
uranfführtc . 1936 wurde in Dessau sein Draiin
„Beton " nraufgcführt

lieber seinem jüngsten Werk, der Tragödi
„Die Petersburger Krönung", das gleichzeiti
in Stuttgart und Erfurt uraufgeführt wurdi
steht ein Wort des Führers als Lcitspruc
„Es mutz eine größere Ehre sein, als Stra
tzenfegcr Bürger dieses Reiches zu sein, al
ein König in einem fremden Staat ". In der
Schicksal des großen Deutschen Münnich er
fuüt sich diese Erkenntnis in tragischer Weist
Ossizier unter Prinz Eugen, Festnngs- un
Wasserüanmcistcr, findet der Heimgckehrt
weder in Oldenburg, seiner Heimat, noch i:
den unzähligen anderen deutschen Kleinstaa
tcu ein sinnvolles Tätigkeitsfeld für seine:
genialen Geist. Er folgt einem Ruf der ruf
fischen Zarin Anna und steigt dort in kurzer
zu höchster Macht empor. Nach seinem Sic
über die Türken stürzt er den despotische
Machthaber Biron und setzt an Stelle der ver
storbenen Zarin für den unmündigen Jwa
die mecklenburgische Prinzessin Anna als Rc
gentin ein.

Trotz seiner großzügigen Reformen stößt c
indes bald auf den unverhülltcn Widersinn
der russischen Thronanwnrterin Elisabeth, de
Tochter Peter des Großen, die auf Grün
ihres Blutes Ansprüche aus den Zarenthro
erhebt und darin von einer Gruppe blind ei
gebener russischer Adeliger unterstützt Witz
Münnich muß erkennen, daß seine große

srurno -iiier . ...o Keßler unter sich
aus, wobei Kittst einer  im Endspurt ge¬
wann ; Dritter wurde der Wuppertaler Trott,
der Sieger des Ren,lens „Rund um Stutt¬
gart ".

Das als Auftakt für die Rundfahrt durch
die Bayerische Ostmark veranstaltete Nürn¬
berger Rnndstreckcnrenncn  der Be-
rufssiraßensahrer über 80 Kilometer wurde
von Wcngler (Bielefeld ) in 1:15:37 Stun¬
den (34 Punkte) vor Schild (Chemnitz), Schel¬
ler (Schweinfurt), Hoffmann (Berlin ), Plap¬
pe r t (S t u t t g a r t) , Weischcdel
(Stuttgart ), Oberdeck(Hagen) und Wendel
(Schweinfurt) gewonnen.

Ein Unentschieden in Budapest ^
Hockey-Länderspiel Ungarn — Deutschland1:1

Der Hockey-Länderkampf Ungarn —Deutsch¬
land in Budapest endete 1:1 (1:0). Die deutsche
Mannschaft konnte nicht in der gewünschten
Aufstellung antrctcn , und die Ungarn zeig¬
ten, daß sie viel hinzugelcrnt haben. Nach dem
Tor von Dr . Margo  wehrten sich die Un¬
garn entschlossen gegen die steten deutschen
Angriffe, aber in der zweiten Halbzeit gelang
Mehtitz  der längst verdiente Ausgleich. Ein
Siegestor blieb unserer Elf in ihrem ersten
Kriegs-Länderkampf aber versagt.

Nettes cms cEe« MM.
Der Rote Winkel für Mutter Benz
Mannheim, 13. Mai . An ihrem 91. Geburts¬

tag erhielt Frau Berta Benz  in Ladenburg
wieder zahlreiche herzliche Glückwünsche. Eine
besondere Ueberraschung brachte der Witwe
von Karl Benz der „Rote Winkel ", der
ihren stillgclegten Geburtstags wagen
wieder in Bewegung bringen soll. Bis spät in
die Nacht konnte die Jubilarin Ehrungen und
Blumen entgcgennehmen. Ganz erstaunlich
war die Tatsache, daß Frau Benz am folgen¬
den Tag bereits wieder in ihrem Garten tätig
war. ...

Schlange im Forellenmagen
Singen a. H., 13. Mai . Eine Ueberraschung

erlebte ein hiesiger Sportfischcr, der in der
Aach eine Forelle  gefangen hatte. Der Leib
des Fisches erschien stark aufgetrieben. wor¬
aus man schließen konnte, daß der Magen
irgendeine Beute des Raubfisches beherberge.
Als man die Forelle öffnete und ausnahm,
zeigte sich, daß sie im Magen eine Ringel¬
natter  von 58 Zentimeter Länge hatte . Der
Kopf der Natter war zerbissen, der übrige Leib
der Natter aber so gut erhalten , daß cs sicher
ist, daß die Forelle die Beute erst kurze Zeit
vorher verschlungenhat.

Beim Stierkampf schwer verunglückt
Madrid , 13. Mai . Einen schweren Unfall

erlitt der Gauleiter der Madrider Falange,
Fexa,  der sich verschiedentlich durch Einsatz¬
bereitschaft und persönlichen Mut ausgezeich¬
net hat . Foxa befaßte sich in seiner Freizeit
mit Vorliebe mit Stierkampf . Bei einer solchen
Veranstaltung wurde er so unglücklich von
einem Stier,  den er als Matador töten
wollte, gefaßt,  daß er eine schwere Ver¬
setzung im Oberschenkel und verschiedene
Quetschungen davontrug . Er mußte ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden, doch hofft man
auf seine baldige Genesung.

Ueberschwemmungen in Kleinasien
Rom, 13. Mai . Nach einer Stefanimeldnng

aus Bagdad haben die Ueberschwemmungen
im Zweistromland des Euphrat und
Tigris  ungeahnten Umfang angenommen
und ungeheuren Schaden angcrichtct. Große
Teile der Flußtäler  stehen unter Was-
se r. Die Verbindung Bagdad — Bnssorah er¬
leidet 15 Stunden Verspätung.

Ter Weg zum Siedler und Wehrbauern
im deutschen Osten führt über den Landdienst
der HI.

ri-iane an v .vereinbart«!!: ocm>a)en uuo,
russischen Wesens scheitern müssen, verzichtet
freiwillig auf die Macht und setzt Elisabeth
auf den Thron , die ihm das mit der Ver¬
bannung nach Sibirien dankt.

In einem Vor- und Nachspiel und drei
Hanptaktcn umreißt Hhiinnen die Tragödie
dieses genialen Mannes . Bedeutend in seiner
Problemstellung und zeitnahen weltanschau¬
lichen Grundhaltung , farbig in vielen Packen¬
den Szenen gibt das Werk des jungen Drama¬
tikers eine aufschlußreiche Deutung eines ge¬
schichtlichen und menschlichen Vorganges, der
typisch ist für viele ähnliche Schicksale in der
deutschen Geschichte. Hymmen erweist sich in
diesem Drama als eine schöne Hoffnung. Er¬
scheinen uns heute auch noch manche Formun¬
gen als etwas jugendlich unbekümmert und
auf der anderen Seite übersteigert und wer¬
den manche wesentlichen Dinge nur ausgesagt,
statt handelnd von den Personen vorgclebt, so
snd dies Mängel, die mit der wachsenden
-leise und Erfahrung bei späteren Werken
wöU schwinden werden.

D^ Inszenierung von Richard Dornfeiff
im Rahmen der wuchtigen Bühnenbilder von
Axel Vopp  und der farbenprächtigen Kostüm-
cntwürse Won Ernst Pils  betonte in glück¬
licher Werse die dynamischen Elemente der
Handlung . Breit und Llutvoll, erfüllt bon der
Idee seiner Berufung gestaltete Herbert
Herbe  die Persönlichkeit Münnichs. Eine
dekadente Despotin, launisch, ungehemmt in
ihrer Machtgier, so trat ihm Anneliie
Schulze  als seine Gegenspiclerin Elisabeth
entgegen. Menschlich groß und mütterlich
Emmy Nemolt  als Münnichs Mutter , klar
und schlicht Hidde El >ert als Negentin Anna,
ein großdcnkendcr Edelmann der Fürst Dol-
goruki Kurt Junkers,  scharfgeprögt die
verschiedenen Vertreter des russischen Offiziers¬
korps, Gerhard Gcislcr , Horst Krente  r.
Paul Dattel,  von Preußischer Geradheit und
Klarheit der Keith Fernaus  und der Man-
stein Rassaerts.  Der Beifall wuchs zum
Schluß als der Autor im grauen Soldatenrock
erschien, zu herzlicher und nachhaltiger An¬
erkennung. Ccln-ii- Ci-ueber



-4us Stadt und Kreis Calw
Tage ruhiger Zuversicht

Ruhige Zuversicht, das ist das Gefühl, well
ches die Heimat an diesen strahlend schönen
Pfingsttagen erfüllte. Tiefer Friede lag über
dem Nagoldtal. Die pfingstliche Natur hatte die
Wunder des Grünens und Blühens herrlicher
denn je entfaltet. Jungen und Mädel zu Fuß
rmd zu Rad durchstreifte» in fröhlichen Wander-
scharen die Wälder. Unsere Bäder und Kur¬
orte, voran das gastliche Bad Licbenzell, hatten
ihre Kurzeit eröffnet. Ueberall herrschte Leben
und reger Verkehr trotz des Krieges und trotz
der Schwere dieser großen, entschcidungsvollen
Zeit. Das Gesicht der Heimat ist von dem un¬
erschütterlichen Vertrauen zur Front wie von
der tiefen, dankbaren Zuneigung zu den
Kämpfern bestimmt. Noch nie sind die Nach¬
richten des Rundfunks und die lebendigen
Frontberichte in den Tageszeitungen mit sol¬
cher Ungeduld erwartet und mit solch aufmerk¬
samer Sammlung gehört bezw. gelesen worden!
Die gestrige Sonderausgabe der „Schwarzwald-
Wacht" würde deshalb auch überall mit starkem
Interesse ausgenommen.

Während Operationen von gigantischem Aus¬
maß den harten Entscheidungskampf im Westen
vorbereiten, trägt jeder Volksgenosse in sich die
Gewißheit: der Geist, aus dem das neue
Deutschland geschaffen wurde, wird diese ge¬
waltige Bewährungsprobe bestehen. Tie Hei¬
nrat steht in felsenfester Treue hinter dem Füh¬
rer und seinen tapferen Soldaten, sie wird
alles tun,—der Front zu helfen zum größten
Sieg der deutschen Geschichte.

Belgier und Holländer meldepflichtig
Der Reichsminister des Innern teilt mit:

Auf Grund der Verordnung über die Behand¬
lung von Ausländern vom 5. Sept . 1939 wer¬
den alle sich im Gebiet des Großdeutschen
Reiches aufhaltenden über 15 Jahre alten
Staatsangehörigen von Belgien
und den Niederlanden  einschließlich
der Kolonien aufgefordert, sich innerhalb 21
Stunden bei der nach st en Ortspoltzei-
be Hörde  persönlich zu melden. Innerhalb
derselben Frist sind alle unter 15 Jahre alten
Angehörigen dieser Staaten durch ihren ge¬
setzlichen Vertreter der für den Aufenthalts¬
ort zuständigen Polizeibehörde schriftlich oder
mündlich anzumelden. Der gleichen persön¬
lichen oder schriftlichen Meldepflicht unterlie¬
gen auch Staatenlose,  die vor dem Ein¬
tritt der Staatenlosigkeit zuletzt die Staats¬
angehörigkeit eines dieser Staaten besessen
haben, und solche Personen, bei denen es zwei¬
felhaft ist, ob sie diese Staatsangehörigkeit be¬
sitzen. Alle Angehörigen dieser Staaten , sowie
die erwähnten Staatenlosen dürfen den Ort,
an dem sie sich aufhalten, nur mit Genehmi¬
gung der Kreispolizeibehörde verlassen.

Fronleichnamstag auf26 .Mai verlegt
Auf Grund gesetzlicher Ermächtigung hat

der Generalbevollmächtigte für die Neichsver-
waltung mit Zustimmung des Beauftragten
für den Vierjahresplan und des OKW. eine
Verordnung über den Fronleichnamstag 1910
erlassen. Mit Rücksicht auf die dringend not¬
wendige Kohlenförderung und die sonstigen
Produktionsmöglichkeiten wird der Fronleich-
namstag (23. Mai ) als staatlicher
Feiertag  im Sinne reichs- und landes¬
rechtlicher Vorschriften in diesem Jahre auf
Sonntag , den 26. Mai , verlegt.
Kirchliche Feierlichkeiten sind auf Sonntag,
den 26. Mai , zu verlegen und genießen an
diesem Tage den bisherigen reichs- und lan¬
desrechtlichen Schutz.

Verdunkelung — die beste Abwehr
Luftschutzmaßnahmen sorgfältig durchführen!

In blindem Haß und gegen das Gesetz aller
Menschlichkeit und internationaler Bestim¬
mungen verstoßend, haben feindliche Flieger
die unverteidigte Stabt Freiburg angegriffen
Md Bomben auf spielende Kinder fallen las¬
sen. Auch in anderen Städten des deutschen
Westens sind — wie die Berichte des Ober¬
kommandos der Wehrmacht meldeten — be¬
reits feindliche Angriffe erfolgt. Es ist daher
angebracht, daß die Bevölkerung in Stadt
üno Land die angeordnete Luftschutz¬
maßnahme auf das sorgfältigste
durchführt  und dadurch die deutsche Wehr¬
macht in der Abwehr solcher Angriffe wirk¬
sam unterstützt. Das beste und sicherste Mit¬
tel gegen feindliche Fliegerangriffe Lei Nacht
ist die Verdunkelung.

Oberstleutnant der Schutzpolizei, Dr . Hart¬
mann, weist in einem Aufsatz in der Zeit¬
schrift „Die Sirene " auf die Erfahrungen des
Weltkrieges und des spanischen Krieges hin.
wo sich die Verdunkelung von Stadt und Land
als das wichtigste Ab Wehrmittel  be¬
währte . Die Verdunkelung werde zwar einen
Angreifer nicht hindern können, ein bestimm¬
tes Gebiet von größerem Umfange zu errei-
üien, aber sie erschweren dem Angreifer , in die¬
sem Gebiet bestimmte Ziele zu finöem Wich¬
tig sei vor allen Dingen , daß die Verdunke¬
lung restlos durchgeführt werde, d. h. es
müssen nicht nur die Großstädte, sondern
auch die Landstädte und das

kleinste Dorf die V e r d u n ke I u n g s-
schriftenpeinlichbeacht  en ; dennvors . . . . . .

erleuchtete Dörfer und Flecken können ein¬
mal dem Feinde den Weg zu größeren Städten
weisen, zum anderen bieten sie selbst einen
Anreiz zur Bombardierung von in der Nähe
liegenden Zielen wie Eisenbahnlinien, Brük-
kcn usw. vor allem dann, wenn dem Feinde
durch starke Abwehr die Erreichung des ei¬
gentlichen Zieles nicht gelungen ist. Oberst¬
leutnant Hartmann weist gerade in dieser
Hinsicht auf die in Spanien gemachten Er¬
fahrungen hin.

Jeder  Volksgenossêhat daher die Pflicht,
durch sorgfältige Verdunkelung mit dazu bei¬
zutragen , daß die Absichten des Feindes ver¬
eitelt werden. Jeder einzelne  trägt
durch seine Disziplin zum Schutze seiner er¬

neuen und der ganzen Heimat Sicherung

Vorschüsse für den Kohlenvorrat
Der Reichsinnen- und der Retchsfinanz-

minister haben einen gemeinsamen Erlaß über
die Gewährung von Vorschüssen zur Haus-
brandbevorratung der Familienunterhalts¬
empfänger hcrausgegeben. Um denjenigen
Empfängern von Einsatz - oder Räu¬
mungs - Familien unterhalt,  die
nicht in der Lage sind, den zur Bezahlung der
Kohle erforderlichen Geldbetrag alsbald nach
der Lieferung aus eigenen Mitteln aufzu¬
bringen, die ihnen zustehende Kohlenmenge zu
sichern, wird ihnen auf Antrag von dem
Stadt - oder Landkreis, der den Familien¬
unterhalt zahlt, ein Vorschuß aus Mit¬
teln des Familienunterhalts  ge¬
währt.

Antragsberechtigt  sind Familien¬
unterhaltsempfänger , die in einem Miethause
einen selbständigenHaushalt mit Einzelofen¬
heizung oder Stockwerkheizung führen (als
selbständige Haushaltung gelten auch Fami¬
lien, die als Untermieter wohnen) oder die ein
Eigenheim mit Einzelofenheizung oder Zen¬

tralheizung bewohnen. Der Stabt - oderriauo-
kreis zahlt unmittelbar an den Kohlenhänd¬
ler und rechnet den Betrag in angemesienen
Teilbeträgen auf den Familienunterhalt der
auf die Lieferung der Kohle folgenden Mo¬
nate in der Weise an, daß die Abdeckung des
Vorschusses in der Regel innerhalb drei
Monaten  erfolgt.

Hat ein Gefolgschaftsmitglied  vor
seiner Einberufung von seinem Unternehmer
einen Vorschuß zur Hausbrandbevorratung
erhalten, so übernimmt der Stadt - oder Land¬
kreis auf Antrag die Rückzahlung des auf die
Zeit nach dem Einstellungstage entfallenden
Teiles des Unternehmervorschusses an den
Unternehmer aus Mitteln des Familienunter¬
halts und behält den Betrag in angemessenen
Teilbeträgen vom Familienunterhalt ein. Das
gilt nicht, wenn der Unternehmer während
der Dauer der Einberufung freiwillige Zu¬
wendungen gewährt.

Mehr Butter statt Margarine
Die außerordentlich günstige Entwicklung

der deutschen Buttererzeugung macht es mög¬
lich, die Buttervorräte in den Sommermona¬
ten auf einen bisher unerreichten Höchststand
zu bringen und darüber hinaus der Verbrau¬
cherschaft mehr Butter als bisher bei gleich¬
zeitiger Einsparung an Margarine zur Ver¬
fügung zu stellen. Ab 3. Juni  wird deshalb
bei insgesamt gleichbleibenden Fettrationen
der Butter - und Margarinebezug so geregelt
werden, daß eine weitere Verlageruirg des
Fettverzehrs von der Margarine zur Butter
eintritt . Zu diesem Zweck sollen für Normal¬
verbraucher und für Kinder von 6 bis 11 Jah¬
ren die Butter ratio neu , die nicht
gegen Margarine austauschbar
sind , erhöht  werden . Außerdem erhalten
die Schwer - und Sch wer starbeiter
die ' Möglichkeit, auf ihre Zusatzkarten an

28 s Koman von Annemarie
/iomanvsr ' iag /kadtarr/llat/en

Auch die blauen, blanken Augen hatten einen
neuen Glanz. War eS das Glück, das aus ihnen
herausstrahlre? Oder die Spur von Creme auf
den dunklen Brauen?

Das Schöne mar: der Hausherr bemerkte
alles.

Er sah. daß sie ihre hübschen Hände trotz aller
Arbeit pflegte. Und er sah auch, daß sie bald in
dem eleganten schwarzen Kleid bei Tisch erschien.
Immer hatte er ein nettes Wort der Anerken¬
nung für sie.

So hatte sie sich auch noch aus dem Koffer
die kostbare weiße Eeorgettefeidehcrausgeholt.
Marictta hatte sie ihr geschenkt und gewünscht,
daß ans der Seide ein Wunderwerk werde, worin
die kleine Schwester jeden Mann entzücke.

Zwar hatte sie keine Gelegenheit, ein solches
Kleid jetzt zu tragen — trotzdem nähte sie jede
freie Minute daran und webte wie verliebte
Spinnerinnen all ihre Träume hinein.

Darum sah sie auch wie eine richtige Braut
aus, als sie es vor.dem Spiegel anprvbierte. In
weichen Falten fiel der lange Nock bis auf den
Boden. Schlank war die Taille, und die weiten
kurzen Pusfärmel gaben dem Kleid eine besonders
jugendliche Note.

Es war ihr heimlicher Schatz, den sie abends
aus dem Schrank holte und bewunderte.

Ging sie morgens ins Dorf, zum Einkäufen—
ach, das tat sie so gern —, dann war nichts mehr
von der früheren Brigitte an ihr zu bemerken.
Sie trug keine verschossene Baskenmütze mehr aus
dem hübschen Haar, sondern einen geschmackvol¬
len Filzhut; kein armseliges Mäntelchen hatte sie
mehr an, sondern das knappe braune Kostüm oder
den flotten Hellen Wintermantel.

Die frühere Wirtin, Frau Tschoppe, hatte
runde, große Augen gemacht, als sie ihre ver¬
schüchterte Mieterin einmal in einem Laden ge¬
troffen hatte. Immer wieder rief sie aus: „Nee,
nee, Fräulein Brigitte! Ich habe gar nit gewußt,
dat Sie so 'n nettes Mädchen sind!"

Brigitte merkte ganz genau, wenn Männer
sich nach ihr umschauten. Und das war ihr gar
nicht gleichgültig. Sie wollte jedenfalls gefallen,
wollte hübsch sein. Und wenn sie gar den frühe-
ren Kollegen aus der Registratur einmal begeg-
nete und deren Verwunderung sah, dann hielt
die Freude darüber einen- ganzen Tag an.

Hatte Franz nicht ahnungslos geäußert: der
Hausherr komme seit einiger Zeit viel regelmäßi¬
ger zum Mittagessen. Früher habe er sich so oft
das Essen aus der Kantine bringen lasten und
jetzt. . .

Und Brigitte sagte sich: es liegt daran, weil
ich gut koche und weil es ihm zu Hause bester
schmeckt als draußen.

Wunderschön aber war es auch, wenn es hieß:
Herr Gilbert komme erst spät abends heim. Dann
wartete Brigitte, weil er es einmal gewünscht
hatte, und wenn es bis nach Mitternacht sein
mußte.

So hatte es sich also eingebürgert, daß Gil¬
bert abends immer noch irgendeinen Wunsch zu
äußern hatte. Entweder hatte er Dnrst ans etwas
Bestimmtes oder Hunger. Es war gleichgültig, ob
er draußen ausgiebig gegessen und getrunken
hatte. Sein Wunsch brachte nämlich das kleine

Stelle von Margarine Butter zn beziehen.
Darüber hinaus wird erwartet , daß von der
Wahlmöglichkeit zwischen Butter und Mar¬
garine zugunsten des Buttcrbczngcs in noch
weitcrgehendcm Maße als bisher Gebrauch
gemacht wird.

Mädchen in sein Arbeitszimmer und eine Unter,
Haltung mit ihr.

Wie gern leistete sie ihm Gesellschaft. Manch¬
mal nur eine Viertelstunde, manchmal aber auch
länger. Und es gelang ihr. ihre letzte Scheu zu
überwinden. Was hatte sie gestern nur alles er¬
zählt: von Paris hatte sie gesprochen, und er
hatte ihr interessiert zugehört.

„Ach. Fräulein Loos, da sieht man es mal
wieder, wie wenig ich eigentlich gesehen habe. Ich
war so oft in Paris und kenne nur das, was den
Fremden so bereitwillig gezeigt wird."

Sie warf ihm einen"ihrer entzückend-strafen¬
den Blicke zu.

„DaS kommt davon, wenn man nur im Auto
herumfährt. Ja . Sie kenne» eben alles nur aus
der Autoperspektive."

„Wissen Sie, was ich möchte?" Er lachte.
„Was denn?"
„Ich möchte, daß Sie Stenographie und auch

Schreibmaschine beherrschten. Dann würde ich.
wenn mein Sekretär Urlaub hat. Sie mit auf die
Reise nehmen und mich Ihrer Führung anvcr-
tranen."

Es war ihr nicht möglich, seinen Blick anszu-
halten. In den grauen Augen stand mehr als
Freude über ihr Plaudern, es war ein heimliches
Glitzern darin. Und wenn sich der feste Mund
aufeinanderprcßte. so daß die Backenknochen her-
vortratcn, dann kam eine Verwirrung über sie,
die ihr ganz neu war.

Ihre Augen ruhten dann auf seinen schlanken
Händen, während sie leise weitersprach von den
Elendsgafsen in Paris , von den Aermsten der
Armen, die sie nach Eßbarem in Mülleimern
hatte suchen sehen.

Sie war dann schnell auf Mailand zu sprechen
gekommen. Hatte sich fast überstürzt.

Und Gilbert staunte mit jedem Tag mehr. Das
kleine Ding redete über die Malerei mit einem
Einfühlungsvermögen, das ihn geradezu entzückte.

„Und die Mailänder Scala!" schwärmte sie:
„Venjamino Gigli als Rudolf in der .Bohöme'.
Wenn Marietta mit ihren Freunden unterwegs
war, so pausierte sie oft einige Tage, dann blieb
ich allein in der Stadtwohnung zurück. Ach, da
habe ich viel gesehen und gehört."

„Ich merke es."
Ja , diese Abende! Mit ihm ganz allein! Bri¬

gitte lebte- oft den ganzen Tag nur für diese
Abende.

Heute aber würde bestimmt nichts aus einem
solchen Abend werden.

Gilbert sollte nämlich in Köln einige Leute
aus dem Nuhrgebiet treffen. Dann wurde es spät,
che er zurückkam. Und kam er auch früher, so
mußte er ins Bett, denn morgen in der Frühe
fuhr er auf einige Tage nach Berlin.

Aber Ruhland war gar nicht so versessen auf
Schlaf. Das ließ sich immer noch nachholen. Er
hatte vielmehr in Köln zwei Karten für die Oper
gekauft. Für seinen Sekretär war nämlich wieder
einmal eine Belohnung fällig.

Seit er nämlich Fräulein Ellen Korber ge¬
sagt hatte, sie könne über Timm und den Wagen
verfügen, tat sie cs derart ausgiebig, daß er fast
bereute, so mwvrkommend aewcsen zu sein.

Jedenfalls mußte Ekich Kuhnert einen anderem
Wagen steuern und manche Fahrten erledigen, di-
sonst Timm zugekommen waren.

Heute in Köln war die Zusammenkunft mll
den ' Geschäftsfreunden erfreulich gewesen. De'
Sekretär hatte wichtige Dienste geleistet und sollt'
darum seinen Lohn haben: die Oper und ciu
schönes Essen vorher oder nachher.

Doch da Gilbert den jungen fleißigen Mann
damit überraschen wollte, konnte der Sekretä
nichts davon ahnen, als er seinen Chef um M
laub für den Abend bat.

„Es ist nämlich", stotterte er verlegen, „sc
habe gedacht, daß ich vielleicht ab sechs Uhr Zei
haben würde, hier in Köln eine Bekannte. .

Sie saßen nahe bei der Oper in einem großen
Konzert-Cafö-

„Aha! Eine Bekannte!" neckte Ruhland mit be¬
sonderer Betonung. Er lächejte vor sich hin. well
er sich den artigen Jungen als Verliebten nick
recht vorstellen konnte.

Richtig! Kuhnert wurde rot. „Wir haben un?
nämlich so lange nicht gesehen. Und weil wir zu¬
fällig hier sind, da dachte ich . . ."

Einen Griff zur Westentasche hin. Leise kni¬
sterten die beiden Theaterkarten.

„Ich habe nichts mehr vor. Kuhnert. Aber ic
will selbst auch hierbleiben. Sie kommen also mi
dem Zug zurück. Ich behalte den Wagen fü
mich."

So kam cs denn, daß Ruhland bald allein'
war und sich vom Orchester weiche Melodien vor
spielen ließ: Rigolctto:

„Holdes Mädchen, sieh mein Leiden!
Kannst du so daran dich weiden?"

schluchzte die Geige.
Neben ihm summte ein junges Mädchen Me¬

lodie und Worte mit:
„Nur ein Wort von dir vertilgt die Schmerzen,
die du grausam, die du grausam mir erregt."

Was sollte er nun mit der anderen Karte an-
fangen? Sie durfte nicht verfallen.

Da gab es doch zum Beispiel die beiden nei
ten Mädchen Polly und Marianne Schnick! Di
kamen sicher selten in die Oper, weil sie ein
kranke Mutter pflegte».

Oder die lustige Cordt, Laschner, die ei» Dui
zend Leute unterhalten konnte! Sie würde bc
stimmt sämtliche Verabredungen absagen, um mi.
ihm in die Oper gehen zu können. Oder?

Ganz richtig! Vaters ehemaliges Mündel: de:
fleißige Student Lothar Bäumel. Dem machtee
bestimmt eine Freude, wenn er ihn jetzt anrie' .

Es war also beschlossene Sache.
Rasch ging er zur Telefonzelle und suchte in.

Fernsprechverzeichnis nach der Telefonnummc
der Pension, in der Lothar Bäumel wohnte und
sicher jetzt über seinen Büchern hockte.

Aber während er noch suchte, klappte er mi'
lautem Knall das Buch wieder zu. Dann ries er
eine Nummer an. die er genau im Gedächtnis
hatte: nämlich seine eigene.

Er mußte eine Weile warten, ehe sich Brigitte
selbst meldete.

Sie war aber auch immer zur Stelle! Und !br
kam doch eine Freude genau so zu wie dem flei¬
ßigen jungen Mann.

„Hier ist Ruhland! Ich wollte Sie nur elwa^
fragen."

„Was denn?"
„Hätten Sie Lust, heute abend in die Oper zu.

gehen?"
„Was? Ob ich . . .?'
„Ja . Ich habe für eine Karte keine Verwen¬

dung. Und wenn Sie bis um acht Uhr in Köln
sein können, dann hinterlcge ich die Karte für
Sie an der Kaste."

„Ich kann sehr gut dort sein!" rief sie rasch.
Und fragte hinterher: „Ist es, weil Sic keine Zeit
haben, in die Oper zu gehen?"

Er konnte nicht anders, er mußte sie be-
schwindeln!

„So ist es. Ich kann leider nichi."
„Bielen, vielen Dank!" kam es weich wiê oon

weit her.
(Fortsetzung folgt.)

Die Kreisfrauenschaftsleilekin
sprach in Rohrdorf

Im Aufträge der DAF . sprach in der Tuch
macherstube der Schwarzwälder Tuch¬
fabrik in Rohrdorf  Kreisfrauenschafts¬
leiterin Treutle  zu den weiblichen Befolg-
schaftsinitgliedcrn. Kreisobmann Lorenz,
Calw wohnte der Veranstaltung bei. Frau
Treutle führte u. a. aus : Wie der Mann au
der Front , muß die Frau daheim die Trägern,
deutscher Aufrechtheit und Stärke im Handeln
und im Denken bleiben. Die deutsche Frau
muß sich das Verdienst sichern, für des Deutsch
tums Unsterblichkeit sich bemüht zu haben
Wenn unsere Frontkämpfer heimkehren, wem:
die Landkarte eine geopolitische Veränderung
erfahren hat, dann sollen sie uns antreffen all¬
ein Pflichtbewußtsein tragendes Volk.

kür » N«
Amt des Neichskohlcnkommiffars errichtet

Durch Verfügung des Reichswirtschaftkmini-
sters ist die Reichsstelle für Kohle zu einem
„Amt des Neichsiohlenkommissars" erweitert
worden. Reichskohlenkommissar ist der bis¬
herige Rcichsbeauftragte für Kohle, Reichs¬
amtsleiter Paul Walter.  Diese Neureg¬
lung wird mit dazu beitragen , daß die deutsche
Kohlenwirtschaft den steigenden Anforderun¬
gen der Kriegswirtschaft gerecht wird.
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Goldene Rose, Pforzheim
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Unserer heutigen Auflage liegt ein
Prospekt der Firma DregaU «-
Gesellschaftler,meö.PH.Schulz«
Berlin-Charlottenburg bei.

SW Uukmvnn Mlniusn neue KMnbsn!
Wollte er nur Wareuvertsller sein , so brsucblo er
bierru veäsr Wissen uoeb Werbung . Xber äer
Laukmarrv Ist beute vor »New verdrauekslsukeuä
tätig , er muü im Blrms äss Worts » Berater äsr
Bauskrauer »sein . 8 s lobut , äiess Beratung äarok ku¬
rviger » ia äsr „Zedvarrvalä -Waobt " vorrubersiten.
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